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weIıit aus dem Dunke!l hervorgetreten. SEe1- seine Druckschrifit über die Ostkirche
Verdienste Tur die Rostocker Uniıvers1ı- Da 1mM 400 Gedenkjahr des es Vo  -

tat In der zweıten Hälfte des ahrhun- der Heimatstadt jedoch gerade diese
E: ber uch seine Leistungen als Mit- Oktavseiten umfiassende lateinische ede
verfasser der Konkordienformel, SOWI1E als aus dem Jahr 1561 LIC  m aufgelegt wird, 1st
Exeget un! Historiker en wieder naheliegend. Der Heidelberger päatlatı-

Interesse gefunden. nıst Reinhard üchting un: seın Schüler
Chytraeus, der CNS mit seinem Lehrer Borı1s KÖörkel haben diesen bibliophil dus$s-

Melanchthon verbunden WAarl, 1st 1n dem gestatteien fotomechanischen Faksimile-
Kraichgaudorif Menzingen auifgewach- TUC| mıt deutscher Übersetzung C-
SCIl Darın 1st aulßer seiner ungewöhnli- hen un zwel Beigaben bereichert eın
hen Begabung eın Grund aliur sehen, Hochzeitscarmen für Chytraeus VO Me-
dals der mıt Empfehlungen VO  — Johannes lanchthon und 1Ine Beschreibung VOoO  —
Brenz un eOorg Schwarzerd nach WIit- Bruchsal aus der Feder VO Sebastlian
tenberg kommende vierzehnjährige Ma- Munster. DIie Lebenstafel miıt einem ber-
gister, der bereits fünt Studienjahre In TiYs blick über die wichtigsten Statiıonen VO  _

bingen verbracht © bei dem Wiıtten- David Chytraeus und eın wissenschaftli-
berger Praezeptor WI1e€e en Sohn aufge- hes historisches achwor der Bearbeiter
OINLILECIN wurde. In Rostock wirkte mi1t gründlichen Anmerkungen, SOWIl1e
Napp TE un nahm VO  . dort AUS$S Register un!: Bibliographie EerISC  j1elsen
neben seiner Professur viele auswartige den lext In vorbildlicher Weise. Ich erlau-
Sonderau{fgaben wahr. Wie sich ıIn Junge- be mMI1r die Bemerkung, da die Bibliogra-
L: Zeıt die Bretten ihres eruhmten phie Chytraeus, deren Vollständigkeit
Sohnes Melanc  on Uurc die wIissen- Respekt gebietet, erganzt werden kann
schaftliche Tätigkeit 1Im Melanchthon- Nathan Chytraeus. Quellen zur zweıten
haus aNgCNOMUN:! hat, hat 1es In be- Reformatıon In Norddeutschland, Ag Sabine
achtenswerter Weise uch für Chytraeus Pettke, S  'eimar/Wıen 1994 ıttel-
die Kraichtal an, der eute eultsche Forschungen 111) un! Rudolf Keller,
Menzingen als Teilgemeinde gehö Die Confess1o0 Augustana IM theologischen Wır-

nNnter den vielen theologischen und 3 ken des Rostocker Professors aVl Chyträus
storischen Publikationen VO  — Chytraeus (1530—1600), Göttingen 1994 Forschungen
1st die ede über seine Heimat N1IC die ZKırchen- Un Dogmengeschichte 60)
einz1ıge geograpisch-deskriptive Klein- uendettelsau Rudolf Keller
publikation. Bekannt geworden 1st uch

Neuzeıit
Schröder, Winfried ANnNonymus /Johann bzw. gal nicht ediert eruhmtestes

Joachım Mühller], De ImposturIis rel1g910num Beispiel für 1ne In der Frühau{fklärung
(De triıbus Impostor1Dus), pr Von den Betruüge- un darüber hinaus iel diskutierte

der Religionen”“, Okumente, krt1- chrift ist die Abhandlung „Von den drel
tisch herausgegeben un kommentiert Betrügern“ gemeinnt Sind Moses, Jesus

Philosophische Clandestina der eut- und Mohamme Schröder hat 19972 ıne
schen Aufklärung, Abt. E Band 6) utt- Iranzösische Fassung dieser Abhandlung
gart-Bad Cannstatt (frommann-holz- Aaus dem Jahr 1768 mıt Varlıanten einer
DOOog 1999, 232 i ISBN 3: 7428- Irüuheren Fassung VOoO  _ ediert.! Diese
1- } Schrift keinen UtTOT, weil A Her

fährlich WAaTr, für radikale Religionskritik
Die Geschichte der Aufklärung hat In persönlich zeichnen. Es Wal uch In e1l-

den etzten Jahren, nicht uletzt dank der 1E anderen Sinne N1IC die Schrift RINeES
TrDeıten VO iniIrıe: Chroder, grolse Autors, weil S1e ıne ammlung bekann-
Fortschritte gemacht un exte zutlage A ter Argumente ekannter Denker bot LU-
Örderrt, die 1ImM ebhaft diskutiert c1lio0 Vanın]l, Franco1s de la le ayer,
wurden, obwohl S1E TE UNsSCHAaAU bekannt Guillaume LamY, Thomas Hobbes und Ba-

ANONYMUS, aktat über die Trel etruger, Traite des tro1s Imposteurs (L’esprit de
5Sp1noza), kritisch herausgegeben, übersetzt, kommentiert un mıt einer Einleitung

versehen VO Winiried chröder, Hamburg 1992
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ruch 5Spinoza. Die Abhandlung VO den uch die lat zugerechnet werden, diesen
TEI Betrugern WarTrT eın KoOonzentrat der erdachnt Zuerst dem CeNANNLEN I

tel formuliert enketzerischen Meinungen des modernen
Europa In einer Zeıt N1IC L11Ur der Kır= Schröders Edition bringt nach einer
chen-, sondern uch der Religionskritik. langen Einleitung den Text der In der Na
ESs g1ng In dieser Schrift Sal NIC. VOTI- tionalbibliothek Wıen aufbewahrten ba
nehmlich darum, den TEI großen eli- teinischen Handschrift, grolszügig UrcC
g1o0nsstiftern Betrug vorzuwerien, als viel- Fußnoten kommentierrt, ın denen uch
mehr darum, den Glauben einen jen- die Varlanten der TEL Druckausgaben des
selitigen, persönlichen Ott intellektuel Jh.s verzeichnet sind, die wiederum

zerstoren. ESs Wal diese Iranzösische HNEHETEN usgaben zugrunde liegen, de-
Fassung der Betrugs-Schrift ıne materl1a- e  - fehlerhafte Lesarten zugleich korri-
listische Invektive erklärter Atheisten (die gler' werden. Sodann bletet Schröders
siıch darum nicht mıiıt Namen nannten), Edition 1ne deutsche Übersetzung der

chrift, die VO.  } Johann Christian Edel-eın radikales ber historisch plausibles
okument einer HTrC ernun un INann stammt un: dem 1te „VonZweilel gepragten Geisteshaltung. den Betrugereyen der Religionen“ In el-

Eın Gerücht ber besagte schon 1ımM Her einz1ıgen Breslauer Abschrift exıistlert.
E dafls der Betrüger-Traktat sehr 1el S1ie 1st die einzige aus dem überlie-

er sS@e1 un! 192 AdUSs dem spaten ittel- erte Übersetzung un: nicht wörtlich,er STtammen könne. Schröder ist dieser sondern SUZUSagenN auszugswelse-Legende nachgegangen und hebt mıt sSEe1- menfassend und darüber hinaus mıt CI -
Her Edition ihren wahren Kern. ommentaren versehen.gänzendenDie 5age VO hohen er des Traktats Edelmann WalTlT als Spinoza-Leser schon
wird amı ın das Land der Iraume VCI- lange VOTL dem vermutlichen atum Sse1-
wlesen: Traume VOoO  - einer Urschrift der LeTr Übersetzung des lateinischen Traktats
absoluten Religionskritik, VO  — einem phi- Ende der 1740er und Anfang der 1750er
losophischen amphlet als Antı-Evangeli- TE mıiıt der IMN  n Problematik In-

Schröder prasentier wiederum, les- tensiv befaßt Von Edelmann stammt 1m
mal auf Lateın, 1nNne chrift der modernen übrigen uch 1Ne Übersetzung des Iran-
Aufklärung, un: prasentier) einen Ver-
fasser: Johann oachim Müller. Müller

zösischen Betrüger-Traktats, die LA @CI -
schien.

Wal Dd als 1688 VO  . dem Theologen Der lateinische un: der Iranzösische
Johann Friedrich ayer gebeten wurde, Betrüger-Traktat gehören geistesge-bei einer Dısputation In 1el miıtzuwirken
un! dafür einen lext verlassen. Dieser

schichtlich CHN$ I1NINEN un! wurden
wohl auch, WI1e Del Edelmann eTSIC.  1C.Jext NUu welst CAroder nach, liegt In gemeinsam reziplert. Es 1st ber APPe

Wıen als Autograph un 1st ab 1753 uch Schröders Detektivarbeit 1U klar, da S1e
mehrfach gedruckt worden. Allerdings ganzlic. verschieden sSind und verschie-
War damals, WI1e uch In den HeCHECTEN Re- denen Milieus zugehören, die INa  z nach
Editionen, der Verlasser unbekannt DZwW. dieser Edition tarker als UV! duUus$s-
Müller wurde explizit ausgeschlossen. einanderhalten kann Während der Iran-
egen die test gebildete Meinung der HOor- zOsısche aktat iıne philosophisch weıt
schung 1U Schröder mıiıt großem ausholende un uch weit anspielendeAufwand kriminalistischem Scharti- Abhandlung 1mM Sinne radikaler eli-
SINn seinen Nachweis, dafß uüller der Ver- gionskritik bietet, WI1Ee S1E 1M Frankreich
fasser SCWESECIH seın mMu Das Pikante (AT- des ITA kurrent SCWHWEESCH se1ın INas,1st, dals der Gelegenheitsschrift eines gibt der lateinische Traktat ın her akade-
Juristen das gesamte negatıve restige misch-trockener orm die Darstellung e1-
kommen soll, welches Autoren der etzten 1161 grundsätzlichen Schwierigkeit, sıch
TEI Jahrhunderte dem Betrügerbuch zwischen den Religionen entscheiden,geschrieben haben Schröders Nachweis Was deutsche Frühaufklärer Ende desbedeutet, dals INla  — die ucC nach der Ur- Jh.s umtreiben mochte Be1l eimann
chrift einer Abhandlung, welche Moses, lautet das „Keine eligionJesus un Mohammed als etrüuger aus- hat VOT den andern VOTauUs, alle ha-
wWelst, aufgeben und dals I1la erkennen ben gleich unächte Beweise Iur sich. un
soll dafs die gesamte Aufregung diese Was der einen ec ist, das mu der
chrift dem ontex der Frühaufklärung ern billig SCYI1 Wer soll entscheiden?“
angehört. Diıesem Kontext gehört Iso 2} Diese Stelle 1st mehr ine
N1IC L11UrTr der erdachnht daß alte, Folgerung dus dem Text denn se1ine wWOTtT-
schwere Argumente die monothei- IC Übersetzung. Jedenfalls 1äßt sich der
stischen Religionen gibt, ihm MUu. 1U deutsche Wortlaut 1mM Lateinischen NI1IC.
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EeXa wiederfinden. Worauf delmanns über vermeintlich rühere Versionen ab-
skeptische Schlußfolgerung sich Stutzt, wehren.
ste Ende der lateinischen AD- Z geistesgeschichtlichen Einbettung
andlung In geradezu klassisch rühauf- des lateinischen Betrüger-Traktats kann
klärerischer Wendung, die Edelmann INa  - Schröders Habilitationsschrilft VO  -
dieser Stelle wortlich wiedergibt: „Man 1998 über die modernen „Ursprunge des
mMu. jeder e1ftfe gleiche Auimerksamkeit Atheismus“ konsultieren (_ dort findet
Dey der Prüfung schenken un sich Urc sich uch die Vorform der Jetz veröffent-
nichts abschrecken lassen“ 1999 61 ichten Einleitung au{t 424 H. CANTrOo-
lat 223 Dieses Argumen folgt dem h1- der welst aut die Bedeutung hin, die be-
storischen Au{fweis, dals saämtliche Reli- reits 1M die Auffassung VO  e einer
gionsgründer zugleic Religionszerstörer naturlıchen Religion besals, die jeden Re-
11, indem sS1e ihre Te die Stelle ligionsstifter dann verdächtig machte,
einer DereIits herrschenden setzten. Daß WE Lehren verkündete, die das Ge-
ine Erfindung Der N1C automatisch die biet der naturlıchen Religion hinter sich
höhere AuUtTOrtiar gegenüber dem bereits ließen (Ursprunge SAllerdings se1 der
Geltenden en kann, 1st für „unpartel- lateinische Betrüger-Traktat jel weniger

als andere der litterature clandesti-ische“ nhänger des richtigen „Urteils“
chnell eutlic ESs zeig sich die NmOg- bereit, die VO  . der philosophischen
ichkeit, zwischen den Sekten entschei- 'adıtl1on entwickelten Gottesbeweise ZUrLr
den können, VWCCI111 INa  a allein auft die Kenntnis nehmen (Ursprunge 188) ET
Ansprüche der Sekten hört gewiınne dadurch eın „subkulturelles Ge-

Der lateinische aktat 1st Iso prage“”, Was soviel heilben soll W1e einen
WI1Ee eın Problem-Traktat ET exponilert den Argumentationsstil jenselts philosophi-
Religionsvergleich als Urteilsdilemma scher Texttraditionen Der Gedankengang
un! siıeht das Problem des Glaubens In der des lateinischen Betrüger-Traktats zielt
Fraglichkeit des Kriteriums wahrer 111O: auft den Theismus allgemein un N1IC auft
T1fa Demgegenüber hat der Iranzösische estimmte Lehrstücke der Judisch-christ-
aktat eindeutig philosophische Qualitä- lıchen 'adıtl1ıon SO werden die Bewelse
te  5 Schröder bezeichnet ihn In seiner der Existenz Gottes als N1IC. schlüssig aD
Einleitung VO  . 19972 (S XXIX als AB gelehnt un! zudem geESagT, dafls dasjenige
radezu das odell für jene Spielart der Wesen, das S1E beweisen sollen, nach thei-
oppositionellen Philosophie, die276  Literarische Berichte und Anzeigen  exakt wiederfinden. Worauf Edelmanns  über vermeintlich frühere Versionen ab-  skeptische Schlußfolgerung sich stützt,  wehren.  steht gegen Ende der lateinischen Ab-  Zur geistesgeschichtlichen Einbettung  handlung in geradezu klassisch frühauf-  des lateinischen Betrüger-Traktats kann  klärerischer Wendung, die Edelmann an  man Schröders Habilitationsschrift von  dieser Stelle wörtlich wiedergibt: „Man  1998 über die modernen „Ursprünge des  muß jeder Seite gleiche Aufmerksamkeit  Atheismus“ konsultieren (- dort findet  bey der Prüfung schenken und sich durch  sich auch die Vorform der jetzt veröffent-  nichts abschrecken lassen“ (1999, 8 61;  lichten Einleitung auf S. 424 ff.).? Schrö-  lat. 122). Dieses Argument folgt dem hi-  der weist auf die Bedeutung hin, die be-  storischen Aufweis, daß sämtliche Reli-  reits im 17. Jh. die Auffassung von einer  gionsgründer zugleich Religionszerstörer  natürlichen Religion besaß, die jeden Re-  waren, indem sie ihre Lehre an die Stelle  ligionsstifter dann verdächtig machte,  einer bereits herrschenden setzten. Daß  wenn er Lehren verkündete, die das Ge-  eine Erfindung aber nicht automatisch die  biet der natürlichen Religion hinter sich  höhere Autorität gegenüber dem bereits  ließen (Ursprünge 157). Allerdings sei der  Geltenden haben kann, ist für „unpartei-  lateinische Betrüger-Traktat viel weniger  als andere Texte der litte&rature clandesti-  ische“ Anhänger des richtigen „Urteils“  schnell deutlich. Es zeigt sich die Unmög-  ne bereit, die von der philosophischen  lichkeit, zwischen den Sekten entschei-  Tradition entwickelten Gottesbeweise zur  den zu können, wenn man allein auf die  Kenntnis zu nehmen (Ursprünge 188). Er  Ansprüche der Sekten hört.  gewinne dadurch ein „subkulturelles Ge-  Der lateinische Traktat ist also so etwas  präge“, was soviel heißen soll wie: einen  wie ein Problem-Traktat: Er exponiert den  Argumentationsstil jenseits philosophi-  Religionsvergleich als  Urteilsdilemma  scher Texttraditionen. Der Gedankengang  und sieht das Problem des Glaubens in der  des lateinischen Betrüger-Traktats zielt  Fraglichkeit des Kriteriums wahrer Auto-  auf den Theismus allgemein und nicht auf  rität. Demgegenüber hat der französische  bestimmte Lehrstücke der jüdisch-christ-  Traktat eindeutig philosophische Qualitä-  lichen Tradition. So werden die Beweise  ten. Schröder bezeichnet ihn in seiner  der Existenz Gottes als nicht schlüssig ab-  Einleitung von 1992 (S. XXIX) als „ge-  gelehnt und zudem gesagt, daß dasjenige  radezu das Modell für jene Spielart der  Wesen, das sie beweisen sollen, nach thei-  oppositionellen Philosophie, die ... in den  stischer Auffassung gar nicht existieren  Werken Holbachs und seines Kreises den  könne. Selbst aber wenn die Existenz Got-  linken Rand des Spektrums der Aufklä-  tes gesichert wäre, müßte seine Vereh-  rung prägt“. Der lateinische Traktat ist  rung (cultus) nicht notwendig folgen. (Ur-  demgegenüber kein philosophisches Mo-  sprünge 210). Die These der Religionsent-  dell, er ist bloß Dokument eines formalen  Rationalismus.  stehung aus der Furcht vor unbekannten  Ursachen und unsichtbaren Mächten teilt  Es besteht für den kritischen Leser we-  der lateinische mit dem französischen Be-  nig Grund, an den Darlegungen Schröders  trüger-Traktat;  religionspsychologische  zu zweifeln, insbesondere, was die Veror-  Argumente waren seit Spinozas Tractatus  tung des Autors im Falle des lateinischen  Theologico-Politicus 1670 gängige Münze.  Traktates angeht, weil sehr sorgfältig ge-  Aus solchen Einsichten folgerte man an-  zeigt wird, welche Überlegungen bisher  dererseits die politische Notwendigkeit  die richtige Spur verstellten und welche  des Glaubens an Gott, weil damit das Volk  Anhaltspunkte es dafür gibt, nun anders  in Schach gehalten werden kann. Bei aller  zu urteilen. Es sind häufig kriminalistische  Kritik an der Begründung der Religion  Argumente, die nur akzeptieren, was ein-  läuft also im lateinischen Traktat die Argu-  deutig nachweisbar ist. Schröder wäre  mentation keineswegs auf ein antiklerika-  also höchstens durch neu auftauchende  les Programm hinaus. Die Einsicht in die  Dokumente zu widerlegen. Es sind aber  Haltlosigkeit des theoretischen Glaubens-  auch Argumente aus der Natur der Texte  Gebäudes geht mit der Anerkennung der  und der in ihnen vorkommenden Anspie-  Notwendigkeit eines religiösen Glaubens  lungen bzw. Entlehnungen, die zur ge-  im allgemeinen zusammen; die atheisti-  nauen Verortung des lateinischen Betrü-  sche Skepsis verbindet sich hier wie in an-  ger-Traktats führen und jede Spekulation  deren Texten der clandestinen Literatur  ? Ursprünge des Atheismus. Untersuchungen zur Metaphysik und Religionskritik  des 17. und 18. Jh.s“ Stuttgart 1998.  ZKG 112. Band 2001/2In den stischer Auffassung Sal N1C ex1istieren
Werken OlDaCcAs un! seines reises den könne. Selbst ber WE die Exı1ıstenz Got-
linken and des Spektrums der Autklä- tes gesiche ware, mMUu. seine eren-
[UNS prägt Der lateinische Traktat 1st LUNg Ccultus) N1IC notwendi folgen. (Ur-
demgegenüber eın philosophisches sprunge 0) Dıie ese der Religionsent-dell, 1st Dlofs oKumen eines iormalen
Rationalismus.

stehung dus der Furcht VOT unbekannten
Ursachen un! unsichtbaren Mächten €}

Ks besteht für den kritischen Leser der lateinische mıiıt dem Iranzösischen
nıg Tun den Darlegungen Schröders truger-Traktat; religionspsychologische

zweileln, insbesondere, Was die Veror- Argumente se1ıt SpPINOZas Tractatus
Lung des Autors 1m des lateinischen Theologico-Politicus 1670 gangıge Munze.
aktates angeht, weil sehr sorgfältig SC AÄAus olchen Einsichten olgerte I1a  _
ze1g wird, welche Überlegungen bisher dererseits die politische Notwendigkeit
die richtige Spur verstellten un: welche des Glaubens Gott, weil damit das 'olk
Anhaltspunkte alilur gibt, 1U anders 1n Schach gehalten werden annn Be1l aller

urteilen. ESs sind häufig kriminalistische Kritik der Begründung der eligion
Argumente, die IUr akzeptieren, Wäas e1in- läu{ft Iso 1m lateinischen aktat die Argu-deutig nachweisbar 1st CAroder ware mentation keineswegs auft en antiklerika-
Iso höchstens Tr HE  er auiftauchende les Programm hinaus. Dıe 1INSIC ın die
okumente widerlegen. Ks sind ber Haltlosigkeit des theoretischen aubens-
uch Argumente dus$ der atur der exte eDaudes geht mıiıt der Anerkennung der
un der 1n ihnen vorkommenden Ansple- Notwendigkeit eines religiösen Glaubens
lungen DZw. Entlehnungen, die ZUE DC> 1 allgemeinenIdie atheılist1-

Verortung des lateinischen Betru- sche Skepsis verbindet sich hier WI1IeE In
ger-Traktats iuhren un jede Spekulation deren Texten der clandestinen Literatur

Ursprunge des Atheismus. Untersuchungen ZUT Metaphysik un: Religionskritik
des un T e# u  ga 1998
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atheistischer Pragung mıiıt religionsfunk- Fakultäten“ (VII) Fur Marburg soll eıntionalistischen Argumenten fast 1mM SIN- dreiteiliges Forschungsprojekt Abhilfeeiner modernen Instıtutionenlehre schaffen ber das Wirken einzelne Mar-uch für diese atheistische Abhand- burger Theologen 1ın dieser Zeıt liegenlung gilt, daß S1E In ihrer Wirkung schwer urlich bereits Publikationen VOTL, enDestimmen 1sSt. Die These des Priester- extban: über Hans Soden, der-betrugs, die Kritik des Gottesbegriffs un IHE  ; mıt Rudolf Bultmann uch Tür dieder traditionellen Seelenlehre tinden sich
vielen tellen der autiklärerischen

Bekennende Kirche In Kurhessen-Wal-
deck In Je eigener Weise bedeutsam WAär.Lıteratur auigenommen, moduliert, Dıe Auswahlbibliographie be-diliziert un: varılert, dals INa  - dem latei- schränkt siıch auft die Nennung VOo  > I:niıschen aktat sowen1g WI1IeEe dem Iran- teraturtiteln, über die welteres als CI-zösischen Text ine nachhaltige Wirkungzuschreiben kann, die exklusiv auft s1e
schließbar gilt

Auftf die orm einer klassischen Editionrückführbar ware. Dıie /AuRn Denkgeschich- wurde verzichtet: dessen will INa  3 H4te modiflizierte Philosophiegeschichte Form einer Dokumentation hne ‚grolsensSte In dieser Beziehung VOT dem Pro- Appara die Annäherung die Thematikblem einer Gewichtung dNONYIN verlials- erleichtern“, ist doch die vorliegendeGEr diskutierter un:! uch gedruckter A Textsammlung Teil eines größeren dreitei-handlungen ZUT Religionskritik. S1ie sind ligen Projektes, = dem neben der VOTLsehr Produkte einer laufenden Diskus- dem Abschluß stehenden sowohl politik-S10N, dafß S1E diese iel her abbilden als wissenschaftlich WI1e kirchengeschichtlichpragen. Das zeigen uch Schröders In den ausgerichteten Dıiıssertation VOoO  . AndreasEinleitungen ausgeführte Überlegungen Lippmann über die Theologie In MarburgZUT Einordnung der Abhandlung 1ın den zwischen 1933 un 1945 uch eın geplan-ontex Irühaufklärerischer Diskussion. ter S5Sammelband gehört, der die akade-Wie schon die Edition des Iranzösischen misch-theologische Arbeit während desTraktats führt diese NECUEC editorische JTat
eines unermüdlich die Archive durchfor-

Drıtten Reiches der Marburger Fakul-
tat darstellen un In die Geschichte derschenden Philosophiehistorikers In einen isziplinen einordnen soll“ —Diskussionszusammenhang eiInNn un Dra- Weitgehend nach Erstdrucken wieder-sentiert kein Grundbuch, VO  - dem es gegeben, beziehen sich die exte N1IC 1Uausging DZw. das sich es drehte Dıie ar interne Fakultätsvorgänge, sondernpenible Recherche des tatsächlich esag- fassen uch die politische Sıtuation derten wird ım INn ZUT geistesge- Universitätsstadt 1INs Auge; manche Be1l-schichtlichen Enttauschung. räage beleuchten exemplarisch die alltags-Wolfenbüttel Ulrich Johannes Schneider geschichtliche Sıtuation Marbur

Kap („Die TE VOT 19335 enthält
einen Überblick VO  - Hans en über
die theologische Arbeit der akultat („DieKaıiser, Jochen-Christoph / Lippmann, ANn- Marburger Theologie“). Neben einem Ze1-

dreas Cchindel, artın (Hrg.): Marburger tungsbericht Hitler sprach VOTLr In
Theologie IM Natıonalsozialismus. exte Marburg“ finden sich kritische zeıtgenÖSs-
DA Geschichte der Evangelisch-Theo- sische Stellungnahmen der Professoren
logischen Fakultät 1mM Drıtten Reich, Friedrich Niebergall un! Friedrich Heiler
Neukirchen-Vluyn (Neukirchener Ver- aus dem Sammelband des Leopold Klotz-
lag) 1998, 120 S: Drosch.. ISBN 3-7887-
SE E

Verlags „Die Kirche un! das dritte Reich“,
1932 Eın die NS-Ideologie decouvrie-
rendes Zeıtzeugnis dus$s demre 1932 1st

DIie wıissenschaftliche Erforschung der artın es Rezension VO  u Hitlers
Theologischen Fakultäten 1mMm Drıtten „Meın ampf{f“ ach der Machtübernah-
elIC die 1m Unterschie ZUur ırchen- Hitlers mahnt ade zurückhaltend,kampfhistoriographie einen unverkenn- doch auft „persönliche Schicksale bitter-baren Nachholbedarf aufwies, hat ‚War ster ArI® hinweisend, die „nationalese1t den S0er Jahren einen spürbaren Auzft- Revolution“ ZUT Besonnenheit („Ein NEU-
schwung g  M es betonen die Anfang“, 13-—-25). In Kap 4933Hrg zutrefifend einer o  et VO  © Scheinbare Geschlossenheit“) findet sich
Einzeluntersuchungen un! ersten Ge- Rudolf Bultmanns Stellungnahme Be-
samtdarstellungen (Cornelius Meisiek, ginn seiner Vorlesung Maı 1933
ur Meıler) mangelt noch immer „Die Aufgabe der Theologie In der N-befriedigenden Detailstudien über INan- wartigen Siıtuation“: Christlicher Glaube
che Universitäten und ihre theologischen habe sıch als kritische Kraft In den Fragen


